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Vergeudete Volkshraft .

Die deutschen Professoren, denen die Aufgabe zu-
Mt , alle mllitaristischen und marinistischen For -
demngen de» gegenwärtigen Kurses „ wissensckx.»^ ^
zu verteidigen, pflegen Hefts- er-
heben, wenn von den F^ tnisie in den» ^ ^produk¬
tiven, unfruchtbaren begaben gesp»ÄH « r tvird . Da
wir mit diesen alten Ladenhütern der Flottengelehr¬
samkett auch diesmal wieder heimgesucht werden
dürsten , können wir nicht umhin, auch mit ihnen
uns ein wenig zu beschäftigen .

Daß die Mittel zum Flottenbau im wesentlichen
auf Kosten der großen Volksmasse , in Form von
Zöllen und Verbrauchssteuern aufgebracht werden,
ist eine so unbestrettbare Tatsache, daß über sie von
seiten der Flottentreiber am liebsten überhaupt
nicht gesprochen wird. Dieser Tatsache aber pflegen
sie die Behauptung entgegenzustellen, daß erstens
die dem Volke entzogenen Riesensummen in der
Hauptsache als Arbeitslöhne wieder
in das Volk zurückströmten , und daß zweitens dieseSummen eine Art von Versicherungsprämien dar¬
stellten. die die deutsche Volkswirtschaft zur Erhal¬
tung ihrer Sicherheit bezahlen müsse . Sie seien
also auch „produktive Ausgaben" etwa in dem
Sinne wie die Ausgaben für die Polizei, die die
Sicherhett von Leben und Eigentum im Innern
schützten, produktiv seien. Vermehrte ArbettS -
S
elegenheit durch den Flottenbau und gesicherte
rbeitsgelegenheü durch die fertige Flotte sei dem¬

nach das volkswirtschaftliche Ergebnis der maritimen
Rüstung.

Wie stellen sich aber in Wahrheit jene volkswirt¬
schaftlichen Vorgänge dar ? In jedem Jahr ver-
ausgabt das Volk eine ungeheure Summe von Ar¬
beitskraft. die ihr in der Form von Arbeitslöhnenbezahlt wird. Indem der Staat durch Zölle und
Verbrauchssteuern die Kosten aller Lebensmittelverteuert, verringert er. ohne daß der Nominal¬
lohn sinkt, die Höhe des Reallohnes , d . h. dieSumme der Gebrauchsmittel, die den Arbeitern zurVerfügung steht. Er nimmt also tatsächlich der
Arbeiterklasse einen bettächtlichen Prozentsatz ihresLohnes weg. Wenn er nun tatsächlich einen erheb¬lichen Teil dieses konfiszierten Volksvermögens inder Form von Arbeitslöhnen «in das Volk zurück-strömen " läßt , so tut er daS Natürlich nicht um-
sonst, sondern er verlangt neue Arbeit dafür . Mitden „zurückströmendeu Arbeitslöhnen" verhält eS
sich demnach so, daß dem Volk ein Teil der erar -betteten Löhne wieder abgenommen und ihm gnä¬dige Erlaubnis ertettt wttd , sich diese Summe —
nochmals erarbeiten zu dürfen. Das ist einHandel, bei dem das Volk auf alle Fälle den kürzerenzieht.

Run sttömen aber die dttn Volke entzogenenSummen nur zum Telle in das Volk zurück. Inder kapitalistischen Wirtschaftsordnung geht eS mitdem Güterwechsel genau so wie in dem arabischenMärchen , wo die goldenenZechinen auf dem honig¬beschmierten Scheffel hängen bleiben. Für das
Kapttal ist eine neue Flottenvorlage ein großes
Finanzgeschäft und ein großes industrielles Unter¬
nehmen : das Finanzkapital wie daS Industrie¬kapital findet erwünschte Gelegenheit zur günstigenAnlage. Indem sich di« ReichSschulden vermehren,wird dem ersteren daS Volk in immer höheremMaße ttibutpflichttg gemacht : Hunderte vonMillionen
Müssen dem Volke jährlich von Fleisch und Brot
abgezwackt werden, um die Zinsen der Reichsfchuld
bezahlen zu können . Mtt nicht geringerem Eifer
stürzt sich daS industrielle Großunternehmertum aufvaS neue Geschäft : eS gllt, Panzerplatten anzufer-
figen , Kanonen zu gießen , Schiffsmaschinenzu bauen,

Der Koma» der ArbeiteriMU.
>8) Aus dem Französischen

frei bearbettet von Laura Feil .- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

«Wären Sie einer der Unserigen", fuhr Vater
Germain fort, „so würde ich Sie auch empfangen,wie unseren Freund Josef, und wenn Sie sich <v.r
unseren Tisch setzen wollten, möchten Sie scher.,daß wir trotz der nur bescheidenen Gastfreundschaft,die wir bieten können , die Freundschaft zu ehrenund zu feiern wissen. Aber was unS ehren würde,möchte Ihnen vielleicht Schande eintragen . Man"würde Ihren Besuchen niedrige Mottve unterschie¬ben , Sie für den Liebhaber meiner Tochter haltenund mir und meiner Frau bei dem Handel eine
S

ar schlechte Rolle zuschreiben. Unser Kind aber,
tese rein« Mädchenblüte, würde ihren guten Rufbald eingebüßt haben."
Ferdinand mußte dem Allen Recht geben. Er

versicherte ihm auch, daß er fortan so selten als
Möglich sein Haus auffuchen wolle, damit niemandem
Anlaß zu übler Nachrede geboten werde. Und um
zu zeigen , daß feine Freunofchaft eine durchaus un¬
eigennützige sei , forderte er Vater Germain aus,lieber selbst ab und zu zu ihm zu kommen , umihm von seiner Familie Nachricht zu geben , und
bezeichnet« ihm die Stunden , in denen er ihn stetssicher antreffen könne.

Obwohl der Maler diese Versprechungen in der
besten Absicht und mtt dem Vorsatz, sie auch zuhalten, gegeben , verließ er da» HauS Vater Ger-Mains doch mit sich und aller Welt unzufrieden.Vr hatte Paula nicht gesehen, da sie nach der StadtArbeit abliefern gegangen war . Wann würde ersie erst wieder sehen ? fragte er sich ; denn sie war
tncht das Mädchen, daS sich so ohne weiteres zuttnrnr Stelldichein laden ließ. Seine unfruchtbaret -iebe verbitterte '

ihn ein wenig. Er wurde zornig^ ber dieselbe, wie ein verwöhntes Kind, das keine"
Entbehrungen kannte , keinen Widerstand, dem manilie etwas versagt hatte.

Jnsttument « zu liefern u. s . w . Jeder einzelne Ab¬
schnitt diese» ungeheuren ArbeitsprozeffeS, der dazu
erforderlich ist, um aus den rohen Nrprodukten derErde den tausendfach gegliederten kunstvollen Körpereiner modernen Kriegsflotte hervorzubringen, liefertdem Kapital Gelegenheit zur Erzeugung von Mehr¬wert. Denn ihm wird daS fettige Produkt bezahlt,während eS selber die tausend schaffenden Hände
nach den Sätzen des ArbettSmarktes entlohnt und
die Differenz einstteicht .

So ist der Flottenbau in Wirklichkett ein sich
vielsälttg wiederholender AuSbeuttmgsprozeß fürdaS arbeitende Volk, ein Akkumulattonsprozeß aber
für das Kapital , daS sich bei diesem Handel durch¬aus nicht blöde zeigt, sondern vielmehr jede Ge¬
legenheit benützt, um das geliebte Vaterland übers
Ohr zu hauen. Die Summen , die daS Kapitalgewinnt, indem eS den Staat überteuett (wie das
offenkundig von den Panzerplattenlieferanten be¬trieben wird), diese Summen , die durch groben
Roßtäuscherschwindel der Gesamtheit entzogen wer¬
den, werden ja nicht von den Kapitalisten aufge¬bracht, sondern vom arbeitenden Volk .So sieht e» mtt den „zurücksttömenden Löhnen"
in Wirklichkeit aus , und nicht minder schwindelhast
ist das Argument von der vermehtten Arbeits¬
gelegenheit. Denn eS ist vollkommen klar, daß das
Volk die Summen , die ihm vom Reiche entzogenwerden, wenn sie in seinem Besitz verblieben, in
Gebrauchsgüter umsetzen würde. Die Güter müssenaber ebensogut durch Arbett geschaffen werden wie
Panzerschiffe und Torpedoboote. Man kann also
ernstlich nicht von einer Vermehrung , sondernbloß von einer Veränderung der Arbeits-
gelegenhett reden. Worin diese Veränderung be¬
steht, wird sich wetterhtn zeigen.

Dem Kapttal ist eS vollkommen gleichgittig , obdie von ihm beherrschten Betttebe Brot oder Dia¬manten , Baumwolle oder echte Spitzen, Beleuch¬
tungsanlagen oder Parfümetten , Wohnungen oderBranntwein , kurz, ob sie nützliche Gebrauchsgüteroder gleichgMge LuxuSattikel oder auch schädlicheGifte erzeugen. Ein Durchschnütskapitalist. dervor der Wahl steht, mtt 10 Prozent Gewttin ein
wirkungslose » Haarwasser oder mtt 6 Prozent Ge¬winn ein ausgezeichnete» Tuberkuloseserum zufabttzieren, wttd , ohne sich einen Augenblick zu be¬
denken, da» elftere wählen. DaS Kapttal ftagtnicht nach dem Gebrauchswett , der dem Produkt
zukommt , sondern nach der Höhe des Mehr¬werts , der sich aus dem Produktionsprozeß er¬
gibt.

Diesen kapttalisttschen Wursttgkeitsstandpuntt
gegenüber dem Produtt kann da» Proletattat , so¬bald es zum Klassenbewußtsein und zu eigenem ,d. h . sozial ! stischem Denken kommt , un¬
möglich teilen . Die Kapitalistenttaffe hatkeine Konsumentensorgen, denn ihr Reichtum liefert
ihr alles, dessen sie bedarf, und über Fleisch- und
Brotteuerung braucht sie sich keine Sorgen zumachen . Anders aber ist e» beim Proletariat .
Diese» hat ein brennende», unmittelbare » Jntereffedaran , daß die Arbeitskraft nicht im Nutzlosen zer-splittett, sondern aus die Erzeugung der notwen¬
digsten Verbrauchsgüter konzentriert wird , damit sieihr NahrungS-, Kleidungs - und WohnungSbedürsnis
möglichst ausreichend befriedigen kann.

Nun soll ja tatsächlich nach der Behauptung der
Flottenprofessoren die d»utsche Schlachtflotte solchen
Zwecken dienen, indem ? e den überseeischen deutschenExport und Jmpott schützen , den Ftteden und damit
den ungestötten Fottgang der Produttion schützen
soll. WaS es mtt dieser Behauptung auf sich hat,haben wir schon dargetan , indem wir nachgewiesen
haben, daß die neue Flottenvorlage den Welt-

So viel seine Liebe an Hoffnung verlor, verlor
sie auch an Reinheit. Er hatte bisher mit jungen
Mädchen nie so vettraulich verkehrt, wie mit Paulaund Julie , und auch nicht geglaubt , daß dies« Art
des Verkehrs irgend welchen gefährlichen Einfluß
auf ihn ausüben könnte . Aber seine idealen und
keuschen Gedanken verflüchttgten sich dabei immer
mehr, und ein jugendlich sinnliches Fieber bemäch-
ttgte sich allgemach seiner. Dazu kam nun noch
die vorurtellsvolle DenkungSatt des ManneS aus
der Gesellschaft.

„ Ich bin doch wohl zu gut "
, sagte er sich , „um

mir um einer kleinen Arbeiterin willen Zwang auf¬
zuerlegen, und da ich bei einer anderen allem An¬
schein nach mehr Glück habe, weshalb sollte ich mir
dieses entgehen lassen ?"

Aber ttotzdem suchte er am folgenden Sonntag
nicht da» Atelier auf, wo Julie ihm wieder zuihrem Votträt sitzen sollte . Mehrere Tage schloßer sich in seinem Zimmer ein . Er sah so nieder¬
geschlagen und verstött drein, daß seine Mutter sich
zu beunruhigen anfing.

In der Tat fand er plötzlich gar keinen Ge-
schmack mehr an seiner künstlerischen Tättgkeü wie
an den Dingen, die ihn umgaben , noch an seinen
Büchern , seinem ganzen Tun und Denken . Er
fragte sich , wie man in aller Welt so auf einmal
das Jntereffe an sich selbst verlieren könne !

Endlich schien er auf ein aussichtsvolles Heil¬mittel für seinen Zustand gekommen zu sein. Ein
Traum , eine Idee lebte in ihm auf , wie durch eine
Offenbarung. Sein bedrückter , umdüstetter Geist
gewann wieder die alte Fttsche und Regsamkett bei
dem Gedanken an das , was ihm für die Zukunft
vorschwebte.

Jedesmal , wenn er vor seinem Vater den Wunsch
geäußert, eine Reise nach Italien zu machen , hatteihm dieser, der ja . wie wir wissen , die künstlerischen
Bestrebungen Ferdinands nicht gern unterstützte ,nahegelegt, daß eS für ihn wett ratsamer wäre,einmal einen längeren Aufenthalt in England zunehmen. Er konnte dort die Welthandelssprvcheerlernen und sich zu gleicher Zeit über die Vervoll-

frieden nicht sichett, sondern umgekehrt im höchstenGrade gefährdet , und daß im Kriegsfälle ein
ausreichender Schutz der deutschen Handelsschiffahttüberhaupt ein Ding der Unmöglichkeit ist.Aber ebensowenig wie auf solchen ausreichenden
Schutz gerechnet werden kann, besteht in Wirklich¬keit die Gefahr der „ Aushungerung " durch die
(niemals ganz ausführbare ) Blockade für ein Land,das auf drei Seiten festländische Grenzen besitztund dessen Verkehr aufrecht zu erhalten nicht bloßin seinem eigenen , sondern auch im Interesse der
fremden Volkswirtschaften liegt, die zu ihm ineinem lebhaften Austauschverhältnis stehen .
,

Wir reden hier von „ Volkswirtschaft " ttn kaptta¬
listtschen Sinne » ohne zu vergessen , daß keineswegsalles , was das Jntereffe dreser « Volkswirtschaft"verlangt, auch im Interesse des Proletariats liegt.Das Proletattat wird durch die Polttik der aus¬
beutenden herrschenden Klassen in seinen wirtschaft¬lichen Interessen schwerer geschädigt als durch
Kriegsschiffe. Mn verlorener Krieg würde ihmkeinen größeren Schaden bringen als die neueAera der Zollpolitik . Ein wirksames Ar-
beiterfchutzgesetz , Achtstundentag und wirkliche
Koalitionsfreiheit, sind ihm tausendmal wertvollerals der glänzendste Seektteg . Würden die fünfMilliarden , die die große Flotte verschlingt , zuwahrhaft produktiven Zwecken , zurVerbefferung deS Wohnungswesens, der Verkehrs-
wesenS, des Volksunterrichts usw . in verniinstiger,den Volksmassen dienlicher Weise verwendet werden,so würde dem arbeitenden Volke hundertmal mehr
gegeben werden, als ihm der schlimmste auswättigeFemd nehmen kann .

Der wahre Feind der Arbeitettnteressen sitzt aber
nicht irgendwo im Auslande und heckt dort schwarzePläne gegen daS deutsche Volk, sondern er sitzt i mLand « selbst . Kriegsausgaben , die gemachtwerden, um diesen Feind, da » auSbeutende
Kapital , zu bekämpfen , sind die einzigen Ktteas -
ausgaben , die im Sinne des arbeitenden Volkes
wirklich «produktiv " find . Der Flottenbauaber bedeutet eine ungeheure Vergeudungder VolkSkraft . Er gibt den Reichen ,was er den Armen nimmt.

poUtifcbe öeberfiebt .
Die Geldverpulverung in de» deutsche « Kolonie».

Einen sehr bezeichnenden Beitrag zur Kenn¬
zeichnung der deutschen Kolonialpolittk in Düdwest-afrika liefert der in PirmasenS erscheinendeKomet , Organ für reisende Schau -
st e l l e r durch die Veröffentlichung eines Briefe»eine» ihrer Abonnenten au» Lüderitzbucht .Tort heißt e» u . a . :

„Sie werden au» diesem Lande von der Preffe
schon genügend Aufklärung haben und kann nur
bekräftigen, daß die Millionen , die diesesLand bis dato gekostet hat , nicht im ent -
ferntesten genügen , um dasselbe
auch nur irgend nutzbarzu machen .Ich weise auf den Bericht de» Wirtschaftsgeo¬
graphen Herrn Dr . P . Rohrbach hin , welchem ein
jeder, der das Land kennt, recht geben muß . Man
beginnt jetzt mit dem Äahnbau Lüderitzbucht-Kubub, hätte man dieselbe vor einem Jahre fertig
gehabt, so wären Millionen erspart geblieben.Der Hafen Lüderitzbucht ist der schönste in Afrika .Wären hier die Gelder verwendet worden, die
man in Swakopmund zum Moolenbau verwen¬
dete , so wäre hier ein Hafen mit den größten und
besten Mnrichtungen entstanden, auf den wir
stolz fein könnten. Den Schwierigkeiten, die die
Dünenstrecke bi» Kubub bereitet, will man heute

kommnungen auf dem Gebiete der mechanischenWeberei unterrichten.
Ferdinand nahm sich nun vor, dem väterlichen

Wunsche Rechnung zu tragen . Er wollte sich in
einer der größten Jndustttestädte Englands , tn
Manchester , niederlassen , aber Vater Germain mit
sich nehmen, und zwar noch vor dem Zettpunkte,da dieser sich den Gerichten stellen mußte . Drüben ,jenseits des Kanals , konnte der Arbeiter Wetter in
seinem Berufe tätig sein, während Mutter Madelon
und Paula , die er bald Nachkommen lassen wollte,in der Nähe der Ottes eiri kleines Landhaus be¬
ziehen sollten . Da die englischen Sitten größere
Freihetten im gesellschaftlichen Verkehr gestatten,würde er Panla wenigstens einmal wöchentlich be¬
suchen können .

Die Angehöttgen de» jungen Mädchens hatten
wahrlich Wohl keinen Grund , diesen Plan zu miß¬
billigen ; denn WaS tat er, genau genommen, an¬
dere», als seine Liebe auf die Probe stellen, eine
durchaus schickliche Liebe , für die er die ehrbarste
Lösung ansttebte. Er ging in seinen Gedanken nun
schon so wett, daß er nach der ihm bekannten Um¬
wandlung im Charatter Vater Germains eine fak-
ttsche Verbindung mtt der Familie deS Arbeiters
für möglich hielt.

Je mehr der junge Mann über seinen Plan nach¬
dachte, desto mehr beglückwünschte er sich dazu . Er
war überzeugt, daß auch Paula von ihm erttzückt
sein werde .

„Wenn ich ihr von Italien sprach," sagte er sich,
„konnte sie mich nur schwer verstehen . Das Leben,das ich ihr. dott in Aussicht stellte , mochte ihr zu
fremdattig Vorkommen, schien all' ihren bisherigen
Gewohnheiten zu fern zu liegen. Dann war es
aber auch natürlich, daß sie Bedenken ttagen mußte,in dem Bewußtsein, mir dott ganz und gar auS-
geliefett zu sein. In meinem neuen Plane behält
sie ihre volle Unabhängigkett . . . Ach, und wenn
ich mein ganzes Vermögen hingeben müßte , die
ganzen zwanzigtausend Franks , einestetts als Kau¬
tion für den Alten, anderntetts für die Ueber-
stedlung und Ansiedlung der Familie , ich bereute

trotzen , indem jetzt eine Bahn durch dieselbe ge¬baut wird ; wäre dieselbe schon früyer begonnenworden, so wären große Geldsummen und tau¬
sende Menschenopfer erspart geblieben. Denn fürdas Vieh, welches auf dieser Strecke zugrunde
gegangen ist, hätte man zwei Bahnen baue :
können . Auch ist der deutsche Michel schwer über»
Ohr gehauen worden . Die Kamele, die de»
Agenten 30 bis 70 Mark pro Stück kostete» u»d
meist alle untauglich sind, mußte die Regierungmit 1000 Mark pro Stück bezahle »:. Der Ver¬
käufer besitzt heute das feinste Automobil in Kap¬
stadt. Tausende Stück Vieh hat di «
deutsche Regierung , dank der Hilfe der
Buren , die man hier als Viehtreiber verwendet,zwei bis dreimal bezahlen müssen .
. Ich könnte Ihnen viel mitteilen , wa»
alle entsetzen würde, aber ich muß schweigen , dennes ginge ins Unendliche . Davon später , werde
mich nach gesunder Rückkehr in die Heimat bei
Ihnen vorstellen . Verbleibe mit Gruß ergebenst
Ihr A . Schröder.

"
So werden die Millionen, die durch indirekte

Steuern vornehmlich aus dem arbeitenden Volke
herausgeholt werden , verpulvett . Endlos wird
Gut und Blut des Volkes vergeudet um in „Ko¬
lonialpolitik" zu machen, wo im lieben Vaterland «
selbst so viel zu tun wäre.

badische Politik .
Die Einnahmen unserer Staatsbahne »

betrugen im Monat Oktober insgesamt 24000
Mark mehr als die geschätzte , und rund 87 000 Mk.
weniger al» die endgiltige Annahme des Parallel¬monats von 1904. Vom Januar bis mit Oktober
d . I . sind 1926260 Mk. mehr eingenommen wor¬
den als die endgiltige Annahme de» gleichen Zeit¬raumes im Vorjahre betrug.

Gegen Revisor Merkle
soll, wie man hött, seitens deS MinistettumS eine
Maßregelung bevorstehen . Die Bad . LandeSztg.
wendet sich sehr scharf gegen di« Mnschränkung der
staatsbürgerlichen Rechte unserer Beamten . Wenn
die Nationalliberale« in ähnlichen Fällen früher
dieselbe Stellung eingenommen hätten , dann ivüre
unserer Regierung der Kamm niemals fo ge¬
schwollen. Die Attikel deS Herrn Merkle in der
Bad . LandeSztg . über die Eisenbahnfrage waren
stteng sachlich gehalten, ttgend ein Anlaß, wegen
dieser Artikel gegen Herrn Merkle disziplinarisch
vorzugehen, lag absolut nicht vor. Unsere Bureau -
kratte allerdings ist der Meinung, daß sie all -
mächttg und allwissend ist und daß vor allem ein
Staatsbeamter nicht daS Recht hat, Pläne der
Regierung, die den Jntereffen de» Volker zuwider-
laufcn, kritisch zu beleuchten. Dieser Nachtwächter¬
begriff von der Staatsgewalt , die den Staats¬
beamten lediglich als W e r k z e u g der höheren
Bureaukratie bettachtet, muß im Landtag ent¬
schieden zurückgewiesenwerden . Indem der Staats¬
bürger dem Staate seine Arbettskrast zur Ver¬
fügung stellt, begibt er sich nicht seiner staats -
bürgerlichen Rechte . Die Minister sind nicht die
Herren deS Staates , sondern dessen Diener .
Sollten unsere Minister daS vergessen haben , so
muß man es ihnen eben wieder zum Bewußtsein
bttngen .

Politische Propaganda auf der Kanzel .
Von der Kanzel verlas am Sonntag Vormittagder Stadtpfarrer von Bonndorf und mtt ihm22 Pfarrer des Kapitel» Bonndorf eine Protest¬

kundgebung gegen die liberale Schwarzwälder
Zeitung.

e» nicht, wenn ich danach ein Weibchen ganz nachmeinem Geschmack und meinem Herzen ge¬wänne I "
‘ (Fortsetzung folgt.)

Kleines feullleton .
Et « eigentümlicher Krtmiuelfall hat sich dieser

Tage in Bukarest ereignet. Vasile Jllecum war
Stalldiener bei der Tramwahgesellschaft . Seit acht Jahre «
lebte er in wilder Ehe mtt einer Fra« namens Maritza.Bei ihnen wohnte auch ein Onkel der letztere », ein
7öjähriger Mann, der unter drei Landesfürste« im Zucht¬
hause geseffen hat, wegen Morde», wegen Sittlichkeit»-
vergehen an seiner eigenen Tochter und wegen Totschlcm».
Da » letzte Mal wurde er, nachdem er 18 Jahre gesessen
hatte, begnadigt. Maritza wollt« den alten Taugen icht»
nicht im Hause dulden und Bastle mutzt« sich immer für
den alten, ihm selbst ganz stemden Mann verwenden.
Bor einigen Tagen kam nun Bastle von der Arbeit und
fand di, Wohnung gespertt. Er setzte sich vor die Türe,um di« Frau zu erwarten. Bo» Müdigkeit übermanat ,
schlief er ein. Al» er spät in der Rächt erwachte — er¬
schrak er darüber, daß sein« Frau »och immer nicht zu¬
rückgelehrt war. Er alarmiert« di« Rachbarschap, man
öffnet« die Tür« und fand di« Maritza al» Leich» mtt
zerschmettertem Schädel auf dem Fußboden liegend. Di«
Polizei wurde benachrichtigt und Bastle Jkleanu in Hast
genommen. Bei der Untersuchung leugnet« er zuerst ua»
erklärte nicht» zu wissen. Schließlich legte er ein »Ge-
ständni» " ab.

Die Att und Weise, wie er die» tat , erweckte aber bet
dem Untersuchungsrichter de» Argwohn , Bastle sei gar
nicht der Mörder. Man hatte den Onkel der Ermordete«,
der sich am Tage de» Verbrechen » entfernt hatte, im ver¬
dacht und e» gelang, ihn zu verhaften. Jkleanu hatte
jede Mtthilfe , n dessen Auffindung verweigert. Wenn er
merkte , daß man nach dem Alten forsche, wiederholt« er
eindringlich: . Aber ich bin ja der Verbrecher I" Der
Alte erklärt, schließlich, daß e r der Mörder fei. Jkleanu
wurde freigelassen . Darüber beftagt, wa» ihn eigentlich
veranlaßt habe, rin so schwere» Verbrechen auf sich zu
nehmen, «rklätte er, er habe dem Untersuchungsrichter
nicht Schwierigkeiten bereiten wollen , er Hab « e» diesem
angesehen, daß er so gerne den Mörder entdeckt hätte,
und da habe er nicht wiederstehen können und die ganz«
Sache auf sich genommen . Im übrigen habe er mit der
Maritza sehr gut gelebt , habe auch nie in seinem Leben



Ter Kanzelerlaß besagt , daß seit drei Monaten
die Schwarzwälder Zeitung , der Amtsverkünmger
^on Bonndorf , das Volk fortgesetzt gegen die Gefft -

lichkeit aufhetze und die Ehre der Geistlich -

k e i t in den S ch in u tz z i e h e , indem sie schreibe,
daß Kirche und Schule . Kanzel und Beichtstuhl
vom Klerus zu p o l i t i s ch e n Zwecken miß¬
braucht werden . Kein Mittel sei der Geistlich -

keit zu schlecht , um ihren Zweck zu erreichen . Die

Cchwarzw . Ztg . habe damit die
.
Ehre

^
des

Priesterstandes angegriffen . Die Geistuchkeit
habe sich denigegenüber veranlaßt gesehen, ein¬
stimmig , wie geschehen, gegen die Schwarzwalder
Zeitung zu beschließen und diesen Beschluß am
Sonntag , den 19. Nov ., von sämtlichen Kanzeln
des Bezirks Bonndorf zur Kenntnis der Gläubigen
zu bringen . Tie Geistlichkeit werde sich eine
Sühne Vorbehalten . Der Kanzelerlaß schloß
mit der Erwartung , daß sich die Gläubigen durch
das Gebaren der Schwarzwälder Zeitung nicht
gegen die Geistlichkeit beeinflussen lassen werden .

Daß die Kanzel während der verflossenen Wahl¬
periode vielfach zu politischen Zwecken nüßbraucht
wurde , ist eine uiibestrittene Tatsache . Zu allem
Nebenfluß hat ja Herr Wacker in einem an die
katholischen Pfarrämter gerichteten „ geheimen
Erlaß " zur politischen Propaganda auf der Kanzel
aufgefordert . Wir haben schon wiederholt
erklärt , daß gegen diesen mehr als groben Unfug
auf dem koiiiiuendeil Landtag Stellung genommen
werden muß . Ter im Bonndorfer Bezirk auf den
Kanzeln verlesene Erlaß beweist uns , daß System
in dieser Art unlauterer politischer Propaganda
liegt . Man schützt kirchliche und priesterliche Inter¬
essen vor , um in Wirklichkeit für die Zentriims
Partei und die Zentrnmspresie Propaganda zu
machen .

Deutsches Reith.
Wie der Tabak blute » soll .

Nach der Süddeutschen Tabakzeitung sind infolge
dringenden Ersuchens süddeutscher Negierungen einige
Sätze der Tabak st euer Vorlage abge
ändert worden . Für inländischen Tabak ist nach
deni Blatte der Zoll von 45 Mk . auf 63 Mk . für
den Doppelzentner , für ausländischen von 85 auf
110, für andere Rohtabake und für Zigarren von
85 auf 125 h i n a u f g e s e tz t worden . Die
P a p i e r st e m p e l st e u e r bleibt 2 Mk. für 1000
Blättchen . Der Zoll auf ausländische Fabrikate ist
für Zigarren auf 700 Mk., für Zigaretten auf
800 Mk. für den Doppelzentner festgesetzt worden .
Die süddeutschen Regierungen wollten für die B e -
st e u e r u n g des inländischen Tabaks
nicht hoher hinauf als 57 Mk . , Preußen verlangte
70 Mk . , Sachsen 80 Mk . Für die Zigaretten -
papierstenlpelsteuer ist eine in Düsseldorf konstruierte
Stempelmaschine in der Reichsdruckerei ausgestellt
worden . Für die Wasserstempeluug ist das fran¬
zösische System angenommen worden .

Trotz der „Modifikationen " bleiben die ange¬
drohten Steuerbelastungen der Tabakindustrie eine
Gefahr für Tausende der in ihr beschäftigten Ar¬
beiter und Arbeiterinnen .

Konto K .
Das Zentrum will das Konto K . der Mir¬

bach - Angelegenheit im Abgeordnetenhaus « zur
Sprache bringen . Die Kölnische Volkszeitung kün¬
digt an :

Wir haben bereit - die Notwendigkeit eine - erneuten
oder erweiterten Strafverfahren - betont ,
denn es kann dock unmöglich ununtersucht bleiben , wo
die verschwundenen , für den Kirchbauverein bestimmten
825 000 Mk. geblieben find . Sollte di« Einleitung
eine - solchen Strafverfahrens unterbleiben , so müßte
in der nächsten Session des Abgeordnetenhauses u n «
b e d i n g t der Justizmintster darüber interpelliert
werden . Es handelt sich hier nicht nur um finanzielle
protestantisch - kirchlich « Interessen , sondern auch um eine
Rechtsfrage von allergrößter Bedeutung , deren
Erledigung niemand gleichgiltig sein kann , der für
irgend einen wohltätigen Zweck Geld spendet . Außer¬
dem darf die Meinung im Volke nicht aufkommen , daß
unter Umständen eine so große Summe verschwinden

jemandem etwa - zuleide getan . Der Fall erregt auch in
wissenschaftlichen Kreisen Aufsehen.

Eine Konzerttrittk tm Arizona -Kicker hat fol -

S
enden Wortlaut : Dieser Tage suchte uns ein gewisser
lkistrr Charles P . Wellcome in unserer Redaktionsoffice

J
cim. Er langweilte uns mit einem Triumphgeheul
ber seine bisherigen Erfolge , stahl uns kostbare zehn

Minuten unserer Vormittag - zeit und drängte uns schließ¬
lich eine Handvoll Freikarten auf, die unS leider die lä¬
stige Pflicht auferlegten , sein Klavierkonzert in der
Liberty -Hall durchzumachen . Wir haben viel erlebt , aber
so erbärmliche - Jammergekllniper hat noch niemand den
Bürgern dieser Stadt zugemutet . Mit einer wahnsinnig
zerrauften Pferdeniähne und einem schäbigen Kellnerfrack
ist eS im Konzertsaale doch nicht abgetan . Von einem
Klavierspieler erwartet man zum mindesten doch richtige
Töne . Was Mister Wellcome unter daS Klavier an
falschen Noten fallen läßt , davon schreibt ein anderer
ganze Opern . Wie ein verhungerter Schimpanse wütete
er mit den langen Armen um sich ; die dürren Finger

!
sackten drauf los, wie die Holzfäller im llrwalde , aver
ein musikalisches Können steht auf der Stufe eines Coli «

boy . Sein Programm nannte einige berühmte Kom¬
ponisten , aber er tat durch seine halbblödsinnige Vor¬
tragsmanier den Meistern dermaßen Schmach an , daß
wir keinen wiedererkannten . An jenem Unglücksabende
brach über die Zuhörer auch noch das Gekrächze einer
alternden Schneegans herein : Mistreß Wellcome steht
ihrem anmaßenden Gatten würdig zur Seite . Bei aller
Achtung , die wir vor hochbetagten Ladies sonst empfinden ,
müssen tvir dennoch gestehen , daß man sich eine . Orato¬
rien » und Konzertsängerin " hier zu Lande ander - denkt.
Da - war das Schnaufen einer gehetzten Büffelkuh ; bei
den Bravourstrllen kreischte sie wie ein Pfeifhase . Da¬
mit konnte die brustschwache Lady unseren Zuhörern frei *
lich nicht imponieren . Lieber hören wir di« Brüllaffen
und die Prärieeulen . Hoffentlich bleiben wir für alle
Zeiten von den Attentaten de- Mister Wellcome und seiner
«hrlvürdigen Gattin verschont. Wir möchten dem un¬
reifen Burschen sonst begreiflich machen, daß man in der
Union auch die Trommelfelle fteier Bürger nicht so
scheußlich mißhandeln darf . Sonst heißt e » . Hand - up I*
und wenn der Revolver knackt , wird Mister Wellcome
bei un - wohl keine Taste mehr berühren . Dann haben
wir Ruhe vor diesem Gentleman , der «n» den Mufiksaal
zur Hölle macht.

Literatur .
Der Süddeutsche Postillon (Verlag von M . Ernst

München ) präsentiert sich in seiner Nummer 24 mit
einem göttlich -kühnen farbigen Titelbild . Tie russische
Anleihe "-. — Die drei kranken Männer (Gedicht ) . —
Biedermeier 's Brief aus Sachsen . Zwei Gedichte von
Laverl : Kikeriki , eine böse Satire , und PodewilS und
Eaffrlmann . — Poesie und Prosa , Illustration . — Rus¬
sischer Frciheitskampf (Gedicht vom Schelm von Bremen ).
— Im Nebel , Skizze von Otto Krille . — Patrioten und
Rachklänge , Gedicht von Alfr . Jäckel . Zeichnung und aus¬
ländische Satire . Herrentrotz , Gedicht von E. Kl . Ma¬
in der Welt vorgeüt und viel Humor nnd lustiger
Schnack. — Die letzte Seite ziert da « buntfarbig « Mahn¬
st d : Hakon , Hakon , daß du man nur nicht einen

!?aken In der Geschichte findest. — Dir Nummer kostet
0 Pfg.

kann ohne Ermittelung und eventuelle Ahndung ver Vor¬
kommnisse, welche dies ermöglichten .
Na , na ! Wenn 's ernst werden soll, wird sich

das Zentrum die Sache noch überlegen . Es bedarf
nur einiger sanfter Ermahnungen und die Neu
gierde ist verflogen .

Die „Rechtsfrage " bleibt dann eben eine Frage ,
die wie viele andere unbeantwortet bleibt .

Das Ewigweibliche in der Kirche .
Die Laudessynode der ProvinzHan

n o b e r beschäftigte sich dieser Tage mit dein
kirchlichen Wahlrecht für die Frauen .
Die Synode nahm einstimmig einen Antrag an .
der das kirchliche Wahlrecht für die Frauen dringend
fordert . Der Präsident des töniglichcn Landeskon -'

sistonums versprach den Antrag in wohlwollende
Erwägung zu ziehen . Der bekannte liberale Pre
diger Chappuzeau hielt eine begeisterte Rede für
das Frauenwahlrecht . Er sehnte den Tag herbei ,
an dem er die Frau auf der Kanzel sehen
werde . Die Synode stimmte der Rede mit leb
haftem Beifall zu.

Ein lustiger Konkurrenzneid ,
der sich zu einem ernsten Konflikt zit entwickeln
droht , ist kürzlich zwischen württeinbergischen und
bayerischen Seelsorgern ausgebrochcn . Die kleine
Gemeinde Wörth , im ivürttembergisch '» Oberamt
Ellwangen , entbehrte seither des staatserhaltenden
Instituts der Kirche . Ihre evang . Christen waren
der bayerischen Pfarrgemeinde Segringen angc
schlossen . Vor einiger Zeit ist nun der Gemeinde
Wörth eine neue .Kirche beschert worden , wodurch
den: bayerischen Seelsorger die Kundschaft ent
zogen wurde . Bei - dem großen EinweihungSfest ,
wo eS natürlich hoch herginz , wurde die Feier
durch das Fernbleiben des eingeladenen Segringer
Pastors getrübt . Dieser hatte auf die Einladung
geantwortet , seine Vorgesetzte Behörde habe ihm
verboten , der Einladung zu folgen und er lege
hiermit Protest ein gegen die Selbständigmachung
seiner schwäbischen Brüder in Christo

Darüber gerieten die höchsten württeinbergischen
Gescheitelten derart in Zorn und Aufregung , daß
sie die Regierung hilfeflehend anriefen , damit diese
für die nötige Gewerbefreiheit des württeinbergischen
Priestertums Sorge trage und diesbezügliche
Schritte bei der bayrischen Regierung unternehme .
Wie der Konflikt beigelegt wird , ist noch nicht ab ßWen
zusehen . Es ist ein Glück , daß in München noch
eine württembergische Gesandtschaft besteht , denn
so darf nian bei einigem diplomatischen Geschick
wenigstens hoffen , daß der besorgniserregende Kon
flikt zwischen Württemberg und Bayern ein un
blutiges Ende findet .

Hus der Partei .
Verband jugendlicher Arbeiter Pforzheims . Am

Freitag , den 24. November , abends 9 Uhr . beginnt in
der Restauration Kautzenbach (Nebenzimmer ) ein un -
entgeltlicherStenographie - Unterrichts
ku cs in dein leicht erlernbaren „Deutschen Ein -
heitssystem Stolze - Schrey " . Hierzu laden
wir unsere Mitglieder sowie Partei - und Gewerkschafts -
genoffen freundlichst ein . Der Vorstand .

A . K. Offenburg , 22. Nov . Die Wahlkreis -
Konferenz für den 7. Kreis ist aus den zweite »
Sonntag im Dezember ( 10 .) hierher anberaumt . lieber
die Tagesordnung wird den Organisationen noch Mit¬
teilung gemacht.

Kenoffe Adolf Geck schreibt uns : Die Redoktton
des Bolksfreund ist mit Recht erfreut über die Zuschriften
auS parteigenössischen Frauen kreisen, welche durch den
im UnterhaltungSblatt abgedruckten Fink h scheu Dichter
Psalm von der Frauenehre sich angezogen und geehrt
fühlen . Doch genügt mir die redaktionelle Anmerkung
an die abgedruckten Sätze eines der Frauenbriefe nicht :
es sollte auch diese Gelegenheit benützt werden , unsere
Frauen für die Anschaffung unserer sozialdemokratischen
Frauenzeitung Gleichheit zu gewinnen . (P . Singer 's
Verlag in Stuttgart .) Wenn die Karlsruher Genossinnen
schon von dem theoretischen schütz bürgerlicher Schrift¬
steller so entzückt sind, um wie viel mehr wird ihre Be¬
geisterung sich heben , wenn sie die Artikel unserer s o
zialdemokratifchen Schrift st ellerinnen
lesen, in denen in so praktischer Weise für die Würde
des weiblichen Geschlechtes gekämpft wird . Dabei kann
auch an Bebels berühmtes Buch : Die - Frau in der Ver¬
gangenheit . Gegenwart und Zukunft , das in billiger
Volksausgabe erschienen ist , erinnert werde » .

Weil ich mich eben mit redaktionellen Zutaten beschäf¬
tige , möchte ich noch auf das unvernieidliche Ringel¬
schwänzchen aufmerksam machen , weiches die Redaktion
de -s Volksfreund in derselben Nummer des Blattes der
schlagfertigen Antwort anhestete, - welche auf den Ehr -
hart ' scheu Angriff aus Berlin eingetroffcn ist. Da des
„ Pfnlzgrafen " Herausforderung von unserem Volks¬
freund senilos serviert worden ist und man erwarten
durfte , daß bei der nun herrschenden Klarheit über den
Vorwärrs - Konflikt unsere Redaktion ihre Objektivität
wieder erlangt hat , schien uns und anderen eine u n k o m -
mentierte Wiedergabe auch der Abwehr das
Selbstverständliche zu sein.

Da nun cinmai die Redaktion des Volksfreund dem
„ allen verdienten " Parteigenossen Chrhart , der in seinen
allen Tagen nochmals ins Tournier riit , eine Träne
widmete , sei auch zu Ehren des Volksfreund hervor¬
gehoben , daß dieser Redaktionsanhang mit anerkennens -
werter Gelassenheit sich zufrieden gab bei jener Stelle des
Berliner Urteils , das „eine Erleuchtun g der Süd¬
west e ck e Deutschlands durch den Mannheimer Parteitag
für dringend nötig hält , weil weder dir Parteiprrffe noch
sonstige leitende Organe bisher ein Licht in diesem neuesten
Skandal aufgesteckt haben " .

Ich bin nun sicher, daß eS an ber Befchwänzelung
dieser meiner Bemerkung nicht fehlen wird .

»

Die württembergische « Partetgenoffen treten am
nächsten Sonntag in Stuttgart zu einer außerordent¬
lichen Landesversammlung zusammen . Das in
Jena beschlossene Organisationsstatut für di« Gesamt¬
partei hat am württembergische » Statut mehrere , nament¬
lich in finanzieller Beziehung in di« seitherig « Organi¬
sation tief eingreifende Aenderunge « notwendig gemacht .
Der LandrSvorstand hat den Entwurf eine » neuen
Statuts auSgearbettet , der den Jenaer Beschlüflrn Rech¬
nung trägt und den hauptsächlichsten Gegenstand der
Erörterung auf der außerordentlichen Landesversammlung
bilden wird . TagS vor der Landesversammlung findet
seit längerer Zeft wieder zum erstenmal eine wurttem -
belgische Gemetndevertreterkonferrnz statt ,
auf welcher die Genoffen ReichstagSabg . Dr . Linde
mann über „Die Aufgaben der Gemeinden vom Stand¬
punkt der Sozialdemokratie ", LandtagSabg . Keil über
„ Die Gemeindesteuerreform " und ReichstagSabg . und
Gemeinderat Sprrka über „Die Tätigten der Ge¬
meinden im Zwang - erziehungSvrrfahren " spreche« werden .

eine Heilanstalt verbracht
'

zwei wettere Rechtsanwälte niede^

w. Offenburg , SS. Nov . Der pensioniertemann Kuenzer . der schon länger , Seit an „.s- ,— i
Trübung litt , bekam am Montag einen Tobku » ? *rl
Anfall und wurc e in ein« “J ? * * •
Es lassen sich hier
unter der Firma Reff und Rothaupt .

m . In diesem Sommer wurde hier ein Neri »*der Kinder - Ferienkolonie gemacht - in
und t7 Mädchen kamen zur Erholung in zwei
gelegene Orte des Schwarzwaldes . Das Komitee
nun den Bericht über das Resultat dieses Versuch - , ™
stattet und ist mit dem Erfolg nach allen Richtungen
stieben .

“ 8U*
* Freibnrg , 21 . Nov . Die hiesige ttniderkitat zählt in diesem Wintersemester , nach vorläufig . »

äeststellung , eine Gesamtfrequrnz von 1640 Studierend »
. egeiiübcr 1501 im vorigen Winter ".ö Heidelberg , 22 . Nov . Die Universität we»
dieses Wintersemester die höchst «, seit Begründung hä
Universität erreichte Frequenz auf , nämlich 1443 ©t»,dier » de. darunter 42 Frauen . Di « Gesamtrabk ÜI
Hörer beträgt 1622 .

9 :
— I » Leimen wurden zwei Taglöhner verhaftet und D

hierher eingeiieftrt . Tie Verhaftung steht im Zusamn« ^
”

hang mit dem Verschwinden des 27 Jahre alten ledig«,

Badifche C broni h.
ürgermeisterwayl in Aforzheim.

Die gestern , Mittwoch , vorgenommene Wahl
eines ersten Bürgermeisters verlief e r g e b n i s -
l o s . Der einzige zur Wahl stehende Kandidat ,
der bisherige erste Bürgernieister H o l z w a r t ,
erhielt 53 Stimmen , während er mindestens 59 be¬
durft hätte , um gewählt zu sein . 56 Stimmzettel
waren ohne Namen abgegeben .

Mit dem erzielten Resultat , der Hinausbeförde -
rnng des seitherigen Bürgermeisters uns steill ' Rat -
hmife hak

' erneTleme , einflußreiche Klique das Feld
bebauptet , deren " Wortführer in der verflosfckffcm
Durgermeisterwahl -Kampagne an Gemeinbett und

eit , in persönli cher Heravf Huna des fcij .
ürgermeiskcrs ' d'aZ^ enschenmögttchfte ge¬

leistet hatte .
,-r- i-n •» ' - 1 T~ *

Für uns Sozialdemokraten ist es ja stets ein
rheiterndes Schauspiel , wenn die bürgerliche Ge¬

sellschaft einen ihrer getreuesten Klaffengenossen
erfleischt .

In dem Kampfe gegen den Bürgermeister Holz -
lvart tat sich jedoch ein solcher Abgrund von Haß
und Böswilligkeit auf , daß man mit Schaudern zur
Seite stehen muß .

Man ist ja in Pforzheim aus den Reichs - und
Landtagswahlkämpfen her an die Kampfesweise
der bürgerlichen Parteien gewöhnt , Kannte auch
das tägliche , gewerbsmäßige Herunterreißen von

tadtrat,
' OberBItrcierinersterj oen Vorstehern d,r

bcwschiedcnen städkfi Ressorts usw . durch den be—
thMMi ^ ffehakieiir des verflossenen Tagblattes .

Was aber in den letzten Wochen von seiten derselben
Leute , die früher im Auftrag Kaysers durch feinen
Leibjournalisten mit Unflat besudelt wurden , ge
schab , setzt allem bisher Erlebten die Krone auf und
legt die Vermutung nahe , daß man sich zu dem un¬
sauber » Geschäft eben denselben abgelegten Jour¬
nalisten zugelegt hat , von dem man wußte , daß er
wie keiner dies Geschäft aus dem ff . versteht

Direkt widerlich berührte es , wenn seit Wochen
im Bürgerausschnß betont wurde , nicht gegen die
Person des seitherigen Bürgermeisters richte sich
die Aktion , nian wolle nur einen technischen Bürger¬
meister neben zwei juristischen . Und doch diese wüstl verschiedenen

^
Abstüfungen

^
Unterricht erhalten .

'

Hetze gegen Holzwart , de — ~ ~ ^ * - . ' " "
als

ben- i ppp .bern Spießer fogai
iteri hinstellte , aus dem ein

wir für seine Wiederwahl ein
traten .

Die Scharfmacherklique hat auf dem Rathaus du
Ob erha nd und es ist vielleicht gut so . Umso gründ¬
licher rann die Einwohnerschaft von der Hemei w
Gefährlichkeit dieser Gesellschaft überzeugt werden

Zenientwerkarbeikers Maier . Tiefer wird seit Donnerst ^
vermißt , a » welchem Tage er den Wochcnlohri einnah^
Sein Hut und seine Stiefel sollen im Gemeindewald hg,Leimen gefunden worden sein.

— Vom neuen Somtten . Die größt . Land« ,
sternivarte auf dem Königstuhl berichtet iiber den an,
Abend des 17. November von Observator Scharr auf der
Genfer Sternwarle entdeckten neuen Kometen : Ter
Schaersche Komet ist ner *»fcr so hell , daß er mit bloßen,
Auge gefunden werdelstAmr .

' Mit dem Opernglas ist et
als rundlicher Nebelfleck mit schwachenKernchen zu sehe« ,^ !
Er beivegt sich rapid gegen Süden , sodaß er schon nach
einigen Minuten seine Stellung gegen die umgebet ,
Sternchen verändert . Cr läuft in südlicher Richtung ^
Alpha Pegasi , an dem er in einer Woche vorbeige laufe»
sei » dürfte , während er am 20 . Nov . noch oberhalb Bet,
Kassiopeiae und am Abend seiner Entdeckung (17. Novh
nahe beim Pol stand .

* Mosbach , 22 . Nov . Dem 2ö. Jahresbericht der
hiesigen Jdiotenanstalt ist zu entnehmen : Seft
Bestehen der Anstatt wurden 686 Kinder und zwar 837 ■
Knaben und 248 Mädchen verpflegt . E« konnten nur 25
als erlverbsfähig entlassen werden , 20 kamen in andere
Anstalten , die übrigen kehrten teils als gebessert , teil»
als bildungsunfähig nach Hause zurück . Gegenwärtig be¬
finde» sich in der Anstalt 94 Knaben und 62 Mädchen.
Von diese» können nur 32 Knaben und 29 Mädchen i»

f
. . . • - ■ - Seit Be¬

stehen wurden für den
"

Erwerb von Grundstücken und für
Neubauten 274148 Mk. ausgegeben . Die Einnahme »
betrugen 1 292 809 Mk., worunter sich ordentliche Staats ,
beitrage v'on 76 475 Mk. und rin außerordentlicher mit
70 000 Mk. befinden . Der Anstalt wurden Liebesgaben
in Höhe von 394 437 Mk. und Naturalien im Werte von
52 463 Mk . zugewendet .

Kewkkdfchlistiilhe AkdeiterbkMW-.
WaldShut , 21. Nov . In einer am letzten Sonntag

stattgehabten Versammlung der freien Gewerkschaften
wurde einstimmig die Grundunck eine » Gewerk -
schaftSkartrll » beschlossen. Sl » Vorsitzender wurde
G . Wenk , iSchristsetzer , als Kassier K. F. Warth ,
Schlosser , al » Schriftführer Seidenwrber Kirchner ge¬
wählt . An Beiträgen werden pro Mitglied und Jahr
80 Pfg . erhoben . Alle Zuschriften find an G. Wenk ,
Schriftsetzer , Hauptstraße , zu richten .

Nov . Ans welch nichtiger Ursache
oft bei Streitereien zum Mefler gegriffen wird , zeigte
wieder einmal ein heute vor der Strafkammer in KarlS -
ruhe verhandelter Fall wegen enchwerter Körperverletzung .
In der Wirtschaft zum Rößle in Pfor -Heim hatte in der
Nacht vom 16. auf 17 . September kurz nach 12 Uhr der
Wirt mit Italienern Streit gehabt , in den sich auch ein
in der Wirtschaft anwesender Gast , der in Pforzheim
wohnhafte Blechner Karl Friedrich P f ä f f l i n aus
Jobenhausen , einmischte. Die Meinungsverschiedenheiten
waren aber bald beigelegt und der ganze Vorgang ver¬
lief ohne ernste Folgen .

Als später Pfäfflin in Begleitung des Arbeiters
Friedrich Hauselmann die Wirtschaft verließ , machte die 'er
ihm Vorhalt , weil er sich in die Auseinandersetzungen
zwischen dem Wirte und den Italienern eingemengt und
die Partei der letzteren ergriffen hatte . Pfäfflin war
über diesen Vorwurf sehr aufgebracht und geriet mit
Hauselmann in einen Wortwechsel . Schließlich verletzte
er dem Hauselmann einen Stoß , daß dieser zu Boden
fiel. Kaum hatte Hauselmann sich wieder erhoben , zog
Pfäfflin das Messer und ging auf ihn zu. Der so Be¬
drohte ergriff darauf die Flucht .

Pfäfflin eilte ihm nach, holle ihn in der unteren
Augasse ein und versetzte ihm von hinten während de :-
Springens einen Stich in den Rücken , der dem Ge¬
stochenen sehr leicht hätte da » Leben kosten können.
Hauselmann lag an den Folgen der erhaltenen Verletzung
krank darnieder und war mehrere Wochen arbeitsunfähig .
Pfäfflin hatte fich heute für seine rohe Tat zu verant¬
worten . Er erhielt 9 Monate Gefängnis , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft .

Ziemlich teuer kam einem hier beschäftigten Graveur
ein zartes tfits a töte zu stehen, das er im Monat Juni
in einer milden Sommernacht mit der Kellnerin Marie
Margarethe Kittler aus Müllheim , wohnhaft in
Pforzheim , hatte . Es wurde ihm dabei der Geldbetrag
von etwa 45 Mk. und die Taschenuhr samt Kette im
Werte von 35 Mk. entwendet . Die Kittler stand heute
vor Gericht des Diebstahls im Rückfall angeklagt . Neben
ihr befand sich in der Anklagebank die Keltnerm Amalie
R i e g e r aus Mosbach . Sie war der Hehlerei beschul¬
digt , weil sie sich die in ihrer Gegenwart von der Kittle :
entwendete Uhr für eine angebliche Schuld in Höhe von
10 Mi . als Zahlung hatte geben lassen . Das Urteil
lautete gegen die Kittler auf 8 Monate Gefängnis , ab
züglich 1 Monat Untersuchungshaft , gegen die Rieger auf
3 Monate Gefängnis .

Das Schöffengericht Pforzheim hatte in seiner Sitzung
vom 23. September den Fabrikanten Valentin B r o tz
in Pforzheim von der Anklage wegen Uebertretung der
Gewerbeordnung freigesprochen . Gegen diese Entscheidung
legte die großh . StaatSanwaüschaft Berufung ein , der
der Gerichtshof stattgab , indem er den Angeschuldigten
zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilte .

Durlach , 22. Nov . Vor über fünf Jahren , am
9 . Juli 1900, reichte der Gemeinderat ein Kanalisarions¬
projekt für das Stadtgebiet beim hiesigen Bezirksamt
ein . Dieses Projekt sieht eine Abwajjerleitung für Brauch¬
wasser und meteorisch« Niederschläge in den Landgrabe »
und weiterhin in die Kanalisationsanlage der Stadt
Karlsruhe vor , während das Regenwasser au » den höher
gelegenen Stadtteilen am Turmberg in die Pfinz abge¬
leitet werden sollte. Dagegen erhob besonders die Stadt
Karlsruhe Einspruch . Nachdem sich dir beiden Städte fünf
Jahr « herumgestritten , Gutachten und Gegengutachien
erhoben und eine ledenfall -s ganz hübsche Summe Geld
dafür auSgrgeben haben , ist die für Durlach so außer¬
ordentlich wichtige Angelegenheit endlich so wert gediehen ^
daß sich am vergangenen SamStaa eine außerordentliche
Bezirksratssitzung damtt befassen konnte . Der Bezirksrat

!
genehmigte da» Projrtt mit der Abänderung, daß die vorgc-
ehenr besondere Regenwasserableitung in die Pfinz weg¬

fällt , daß der Hauptkanal eine größere Weite und daß
die Stadtgemeinde Durlach zu der von Karlsruhe für
feine Abwasserleitung zu erstellende Klaranlage «inen noch
näher zu bestimmenden Beitrag zu leisten hat . Endlich
muß der Gemeinderat noch ein besonderes Genehmigungs¬
verfahren dafür beantragen , daß in der Kanalisation auch
Fäkalien «ingeleitet werden dürfen . Die gefaulten Kosten
de» Genehmigungsverfahren » fallen der Stadt Durlach
zur Last . Damit ist endlich einmal die Kanalisationsstage
in der Hauptsache entschieden. Immerhin dürsten noch
ein oder zwei Jahre vergehen , bi » auch die noch
schwebenden minder wichttgen Fragen , die damtt in Zu¬
sammenhang stehen, sowett geklärt sind , daß das Werk
in Angriff genommen werden kann . Da der Bezirksrat
auch glrichzettig die Ableitung des sog. Tiefentaler Grabens -
in den großh . Wildpark genehmigte , mit der Auflage , die
dabei notwendig werdende Unterführung unter der zu¬
künftigen Bahnlinie so zu verbreitern , daß eine Senkung
de» Wafferspiegel » eintrttt , ist damtt der Hauptvorwand
wrggefallrn , der auf dem letzten Landtage für die
Hinausschiebung de» Durlacher Bahnhofumbaue » geltend

G
emacht wurde seiten - der Regierung und r» steht zu
oi «n, daß o» auch da jetzt vorwärts geht .

Hus dem Reiche *
Trier , 21 , Ncv Zwischen Ruwer und Trier wurde

der Winzer Hennen niit eingekchlagenem Schädel ermordet
in der Mosel ausgefunden .

Dortmund , 20 . Nov . Beim Auflegen eine» neuen
Förderseiles im Schacht 1 der Zeche Kaisersluhl stürzten
zwei Bergleute in den Schacht ; beide waren sofort tot.

Hof , 22 . Nov . Bon Weib und Sohn totge¬
prügelt . Weil er einen Korb zu billig verkauft
hatte , wurde der Korbflechter Johann Tromet von seiner
Ehefrau und seinem erwachsenen ^ Sohne derartig ge¬
prügelt , daß er einige Stunden später infolge der erlit¬
tenen Verletzungen starb . Mutter und Sohn wurden in
Haft genommen .

Furth t . W ., 21 . Nov . In siedendem Pech
verbrannt . Gestern Mittag stürzte daS sünffahrige
Söhuchen des Pechfabrikanten Fritz Wild , als er den
Vater zun , Mittagessen rufen wollte , kopfüber in einen
Kessel niit siedendem Pech . Der herbeieiiende Vater
konnre das Kind noch lebend , jedoch mit schiveren Brand - '
ivunden bedeckt , herausholen . Wild selbst erlitt durch
das kochende Pech an den Händen schwere Verbrennungen .

Lauban (Schl . ), 22 . Nov . Zwei sechzehnjährige
Lehrlinge , Stransky und Weiß , die am Sonntag hier
zweimal Einbrüche verübt halten , ertränkten fich in
der Oueis . . . „ ,

Lübeck , 18. Nov . Wegen Birrpantscherei
wurde gestern der Restaurateur H . Beuthien und dessen
Frau , Inhaber der Rathaushalle , zu 500 resp . 100 Mk.
Geldstrafe vom hiesigen Schöffengericht verurteilt . Die
Angeklagten hatten Bierreste und daS sog. Leckbier, da»

erste und letzte aus den Fässern , durch Verschnttt mit

gutem Bier ihrer Meinung nach wieder genußfähig ge¬
macht und auf dunkle » Münchner Bier , ivenn eS nicht
moussierte , eine Blum « heuru einheimischen Biere » auf¬
gesetzt. Die Sache war durch ausschejdende Kellner
denunziert worden . Seit dieser Denunziatiou liegt du

sonst flott gebende große Wirtschaft , di» zu den ersten
und bestauSgestatteten Lübeck » gehört , fast völlig still.

Swinemünde , 20 . Nov . Heute Vormittag wurde
die 19jährige Schwägerin de» Gastwirtes Heinick« durch
eineni Ofen entströmendes Ga » erstickt . Die in dem¬
selben Raume schlafende Schwiegermutter de» Heinick»
wurde in bewußtlosem Zustande aufgefunden . T» fft
lvenig Hoffnung , sie am Leben zu erhallen ; eS liegt em

llnglücksfall vor . . . .
Pose » , 21 . Nov . Ein Nachspiel zum Kwi -

lecka - Prozeß bildet ein hier verhandelter Zivilproze «
der Weichenstellersstau Cecilie Meyer , die trotz de»

Ausgangs deS früheren KinderunterschiebungSprozene »
den Sohn der Gräfin Kwilecka als ihr Kind beanspruch«-
Der Prozeß wurde in der neuen Verhandlung vor dem

hiesigen Landgericht noch nicht zu Ende gekrackt . Da«

Gericht beschloß. Beweise über di« Mutterschaft der
Gräfin zu erheben und die Gräfin v. MoSzcenSka a»

Warschau , die dem GebnrtSakt m Berlin beigewohnt
harre und im Berliner Prozeß bereit » vernommen wurde,
eidlich noch einmal zu vernehmen . ^ . . .

Mel , 22 . Nov . Di « Beerdigung der bei dem

Uniergang des Torpedoboot » 8 128 verunglückten blSh»

geborgene » Matrosen fand heut « statt . Auf dem Fr >e ‘

yof war eine »ach tausenden zählende Menschenmenge
versammelt . Die Särge der drei Matrosen wurden unter
dem Präsentieren der Ehrrnkompagni , und dem Salu¬
tieren der Offiziere ins Grab gesenkt. Großadmiral
v . Köster sprach den Vätern der Beerdigten sein Beilew
auS . _ -

Hus der Reltdenz .
• « arl - ruh -, 23 . NovSr.

Durch die Schuld der Freisinnige «

wurde am Dienstag daS Oktroi auf ausländisch ^
Geflügel eingeführt . Hätten die drei frei '

finnigen Stadtverordneten , die für die stao«

rätliche Vorlage stimmten , mit der Sozialdemo
"

- ratie , den Demokraten und einigen National '

iberalen dagegen gestimmt , so wäre die Bor ^
läge gefallen . Das freisinnige Programm ver

wirst prinzipiell die indirekten Steuern au,

Lebensmittel . Wenn die Herrn trotzdem - n »

gegen ihren Parteiprinzipien für die Einführung

so

indirekter Steuern auf Lebeiismittel stimmen
das in einer Zeit , wo das Volk gegen die « e

Neuerung der Lebensmsttel allerorts protestiert . ^
engt das nur für die v r inzipielbe V e r w a Y
o s u n g in der freisinnigen Partei . Worin unte

scheidet sich denn die fteisinnige Partei eigentl «y

tioch von der nationalliberalen ? In allen wichtigen
^

Fragen fällt die „ freisinnige " Vertretung auseim
ander . Ein Zeichen für die Zersetzung
bürgerlichen Parteien infolge der Zuspitzung
lder Klassengegensätze . Zunächst komnu
das Klasseninteresse und dann erst
Parteiprogramm , d. h. das letzter« ist ein W 0

, bne Inhalt .

1



lomrrte
% aeistig«
: verbracht .
anwälle oiebct
ein Versuch E^ , lti Snofc*l« 8lr« hoch.s Konnte « hat4 S-ersut^ er.
Richtungen zu-
e UniversL

-achvorlätchge, -
o Studierend »,

ersität tettf,
Begründung bn
-lich 1443 St »
Äesamtzahl der
r verhaftet undr>n Zusaminen-
e alten ledige,seit Donnerstg» .
» lohn einnahm
neindewald von

groß5 . Lands ,
über den an,

: Schaer auf der
Kometen : Der
er mit bloßem

7-perngla» ist «
rnchen zu sehe» -
st er schon nach
)ie umgebende,
er Richtung «äs

borbeigelaufth
h oberhalbBeta
lung (17 . Nov .)

ahresbericht der
tnehmen : Seit
: und zwar 837'
konnten nur 2ä

amen in ander»
gebessert , teil»

Gegenwärtig 6e«
nd 62 Mädchen.
29 Mädchen i»
lten. Seit Be-
dstücken und für
Oie Annahme»
entliche Staats ,
ordentlicher mit
en Liebesgabe, .
, im Werte dm»

>e.
,d Trier wurde
chädel ermordet

;n eines neuen
serstuhl stürzten
aren sofort tot.
Lohn totge¬
il lig verlauft
omet von seiner
e derartig ge-
,folge der erlit-
ohn wurden in

endem Pech
oaS fünfjährige
Id. als e« den
füber in einen
eieilende Vater
schweren Brand» -
,st erlitt durch
Verbrennungen, '

.rj
sechzehnjährige
Sonntag hier

j n k t e n sich in

pantscherei
ien und dessen
9 resp . 100 Wk.
verurteilt. Die
z. Leckbier, das

Verschnllt mit
genußfähig ge«
wenn er nicht
hen BiereS auf-
ejdende Kellner
iation liegt die

zu den ersten
t völlig still,
nmittag wurde

Heimcke durch
Die in dem«

-r des Heinick»
unden . Es ist
m ; es liegt ein

>ent

Auch ei« „Arbettervertreter".
Die ZentrrimSpresie hat die Gepflogenheit, Leute,

im Interesse der Zentrumspariei agitatorisch
.j sind, bis über den Schellenkönig zu loben.

Li
'
diesen künstlich aufgepäppelten Zentrumsrednern

^ hört auch der Stadtv . E ich e l s e r . Vertreter der
L»,,trumsarbeitet .

"7M >m man aus den gelegent -
Berichten des Bad . Beobachters auf die Jn -

ffgenz und das Redetalent des Herrn Eichelser
jchlietzen könnte , so wäre dieser Herr eine ganz
Avorragende Kraft und befähigt, wie kaum ein
Olderer , die Arbeiterinteressen zu vertreten. I
Ksrklichkett steht 's aber ganz anders mit den
Urbeitervertreter Eichelser. Rl-nn h,»r an
heut Rathaus spricht, macht er einen geradezu kläa-

Es fällt unS nicyr rm enriernteftev
er unS zu moquieren, daß Herr Elchelse

überhaupt kein Redner ist . Zum Reden hat nicht
i -dermann das Zeug und es ist keine Schande,
kein Redner zu sein. Aber wenn jemand nicht
reden kann, so soll man ihn auch nicht als Redner
anpreisen . Herr Eichelser spricht so gut und so

^tzhlecht als er kann. Darüber ist nichts zu sagen .
Mas aber festgenagelt werden mutz , ist die Art ,

Wie dieser christliche Arbeitervertreter Arbeiterinter¬
essen vertritt . So hat Herr Eichelser in der Bürger -
aiisschutzsitzung am letzten Dienstag den sozialdemo¬
kratischen Antrag, Hinaufsetzung der Altersgrenze
ftr die ständigen Arbeiter der Stadt von 35 au'
SO Jahre b ejüxO ) .PJLtxt und als Beispiel a
ie diesbezüglichen Verhältnisse in den Eisenbahn

stätten hingewiesen . Als aber über den sozia
makratisch en . Antrag a b"ä'i 'st i Wl

'
TU t lvurv'

err Eschener
"

d a a e a e m" W ^ !iteste di
Wirkung dieses' sonömbui'kfi Vlllhaltens eines Ar

beitcrvertreters abschwächen, wenn man eine Kritik
daran knüpfen würde. Auch gegen die von unserer
Fraktion beantragte Beseitigung des Spar -
z w a n g s stimmte Herr E i ch e l s e r . Dieser Herr
hat also gegen eine so unwürdige Bevor
m u n d u n g der Arbeiter nicht nur nichts einzu

Wenden , er befürwortet sie sogar. Auch dafür, daß
die Remuneration nicht als Belohnung, sondernäls Dienstzulage bezahlt wird , war Herr
Lichelser nicht zu haben. So vertritt ein Zögling
der Zentrunispartei die Arbeiterinlerefsen. Wir?
überlassen das Urteil ruhig, den Arbeitern.

Im übrigen haben wir gestern die Vertreter der
bürgerlichen Parteien infolge einesDruckfehlerszuviel
mit sozialem Oel infiziert. Die zur Urlaubsklauselund
« r Zusammensetzung der Disziplinarbehörde ge¬
stellten Allträge sind nämlich nicht angenommen,
sondern abgelehnt worden. Die Vorlage selbstwurde allerdings als Ganzes einstimmig angenom
wen.

Den Prozeh
will man dem Volksfreund machen , weil er in dev
Samstagsnummer den Herrn Oberamtmann vow
Ettlingen etwas kräftig aufs Korn genommen. Wiv
müssen gestehen , der Prozetz kommt uns ganz er-
wünscht . Bemerkt der jetzt auf einmal oberamt¬
mannsfreundlich gewordene Landsmann :

Wenn der Verantwortliche Redakteur nicht in der

worden, und zwar in der Abteilung für Mathematik und
allgemein bildende Fächer 18, Architektur 71, Ingenieur -
Wesen (einschließlich Geometer) 49 , Maschinenwesen 79,
Elektrotechnik 57 , Chemie mit Pharmazie 68, Forst¬
wesen 7. Weitere Anmeldungen sind vorgemerkt. Der
Rektoratswechsel wurde vorgestern Abend durch einen
Fackelzug gefeiert.

Der Psychologe Herr Karl Hnter hält Ende dieser
Woche , am Freitag , den 24. und Samstag , den 25. Nov .,abends 8 Uhr , im Eintrachtssaal Karlsruhe zwei inter¬
essante und Experimental - Vorträge über praktische
Menschenkenntnis und Charakterlrsekunst
sowie über die Lebenskräfte, Magnetismus , Od- und
Heliodastrahlen. Im Anschluß hieran wird Herr Hüteram ersten , Freitag Abend , ihm völlig unbekannte Per¬
sonen aus dem Zuhörerkreise auf Charakter-Anlagen,
Gedankenrichtung usw . beurteilen und an 24 großen
Photographien der Traumtänzerin Madelain erklären,daß jeder bestimmte Gedanke oder jede GefühlSerregnngin einer bestimmten Glieder- und Körperhaltung , Ge«
fichtsausdruck »sw . zum Ausdruck kommt .

Hutter hat die Lavaterschen Versuche auf eine neue
Grundlage gestellt . Am 2. Vortragsabend wird er die
Lebenskräfteund besonders die von ihm entdeckten Leben ,
strahlen, welche er Heliodastrahlen nennt , erklären und
erperimentell vorfiihren. Karten sind in der Musikalien¬
handlung von Hugo Kuntz, Kaiserstraße, und an der
Abendkasse zu haben. (Siehe heutiges Inserat .) Jeder
hat Freitag und SamStag Abend Gelegenheit, sich die
Huterschen Experimente anzusehen.* Der Zuchtverein * edler Kanarien hält am
Samstag , den 25 ., Sonntag , den 26. und Montag , den
27. November d . I . im unteren Saale des Hotel Cafe
.Nowack seine 6. große Vogelausstellung ab. Dieselbe isterkunden mit Prämierung und Verlosung von nur

apageien, Kanarien und zur Vogelzucht zweckmäßigen
äfigen .

Nach den bis jetzt eingelaufenen Anmeldungen dürfte
ie Veranstaltung jede frühere übertreffen, da außer

den verschiedenartigen Sing - und Ziervögeln auch
Schmetterlings- und Käfersammlungen, sowie aus ge¬
stopfte Vögel sehr seltener Exemplare zur Ausstellungge¬langen.

Auch wird der Verein, der freundschaftliche Bezieh¬
ungen zum Tierschutzverein pflegt und sich als korpora¬tives Mitglied dem Verein angemeldet hat , Futterkästchen
zur Winterpflege der einheimischen Vögel ausstelleu. Der
Besuch der Ausstellung kann jedermann empfohlenwerden.* Städtische Arbeite». Vergeben wurden vomStadtrat die Lieferung von Geschäftsbüchern für die
städtischen GaS- und Elektrizitätswerke an die FirmaBebr. Leichtlin hier, die Lieferung von Quittungsbüchernund dergleichen für dieselben Stellen an die Firmen
Friedrich Lang, I . Lang und I . Liepmannsohn hier, die
Abänderung von Feuerlöscheinrichtungenin städtischen Ge¬
bäuden zwecks Anschlusses von Storzkuppelungen an die
Firma Gebrüder Bachert beziehungsweise an die Firma
Wilhelni Stolz hier.* Zweckmäßiger eingerichtete Ansichtspostkarten
sind neuerdings in den Handel gebracht worden. Der
für die brieflichen Mitteilungen auf dem linken Halbteilder Vorderseite bestimnite Raum wurde mit dem Vor¬druck und durch eingedruckte Linien, die mit dem Trenn-
strich parallel laufen, zum Beschreiben derart eingerichtet ,daß die Schrift hier vertikal zur Adresse steht. Dadurch. wird erreicht , daß die Adresse von den Mitteilungen nicht

lbeeintrstchtigt wird und markanter hervortritt , als wenn,swie bisher , Mitteilungen und Adresse in derselben Linien¬
führung verlarfen.* Zum Vertilgen der Mäuse wird von den so¬
genannten Kammerjägern unter anderem mit Phosphorvergiftetes Brot verwendet. Es ist vorgekommen , daß

für ihn die Sache sehr unangenehm werden
so inöchten wir ihn doch ersuchen, sich nicht um uns
I» bemühen. Er weiß so gut wie wir . daß sich die

l ausgestellten Behauptungen beweisen lassen ; er iüber die angezogenen Fälle genau so gut wie wr
informiert. Es nimmt sich also höchstens komißwenn er den Besorgten spielt , nachdem er zig war , detx Äntze die Sckelle anzubängLn̂ —

«ocmi v» utiuuuuuuuiijc üieucuicui nicyr in ocri vv ^ uvmmui , vwuLage ist. den Wahrheitsbeweis anzutreten, dann dürfte Personen, in deren Wohnungen solches Mäusegist gelegt

F * Verein Volksbildung . Karten zu dem mcrgenFreitag Abend beginnenden Vortragszyklus
find im Arbeitersekretartat zu haben.

Lterblichkettsstatistik . In der Woche vom 5. bis
11. November sind nach den Veröffentlichungen des
laijerl . Gesundheitsamts von je 1000 Einwohnern, ans»as Jahr berechnet , als gestorben gemeldet in : Aachen
18,8, Altona 14,7, Barmen 14,1, Berlin 13,7, Braun¬
schweig 13,0, Bremen 12,6, Breslau 17,1, Charlotten-
bürg 10,8, Chemnitz 15,8 , Danzig 16,9, Dortmund 12,7,Dresden 14,0, Düsseldorf 14,7, Elberfeld 12,3, Essen 13.7.Frankfurt a. M. 13,6, Halle 17,9, Hamburg 12,0.Hannover 12,4, Karlsruhe 15,1, Kassel 12,5, Kiel
14,6, Köln 16,2, Königsberg 19,2 , Krefeld 15,7, Leipzig14,4, Magdeburg 12,1, München 17,5, Nürnberg 18,6,Josen 15,1, Schöneberg9,9, Stettin 19. 1 . Straßburg 16,9,tuttgart 15,4, London 16,5, Paris 19,1, Wien 16,5.* Naturheilverein . Damit sich jedermann von dervedcutung des Naturheilverfahrens für die Oeffentlichkeit«in richtige » Bild machen kann, läßt der Verein heuteDonnerstag , den 2 8. d . Mts . , abends halb» Uhr, im großen Saale der Eintracht einen öffentlichen»ortrag über » Die Bedeutung der Ratur -
beilverfahren » für Staat . Gemeinde undffamilie ' durch Herrn Oberstabsarzt Dr . Katz ausDegerloch-Stuttgart halten.* « ei den an der Technischen Hochschule für das«ufende Wintersemester erfolgten Immatrikulationen sindbis je tzt im ganzen 349 St udierende neu ausgenommen

war , unter Erscheinungen erkrankt sind, welche aus den
Genuß von Phosphor schließen ließen. Es läßt sich diesdamit erklären, daß offenbar Teilchen dieses Giftes vonMäusen auf in der Nähe befindliche Nahrungs - und
Genußmiltek verschleppt und übertragen worden sind.Die Anfangserscheinungen der Phosphor -Vergisiung be¬
stehen in Rcizungszuständen des Magens und Darms ,die verbunden mit sich steigerndem Unbehagen, Brennen,Hitze und Durstgefühl in der Regel zum Erbrechen und
zuweilen zu schleimig-blutigen Durchfällen führen. Es
empfiehlt sich daher, um dieser Gefahr . zu entgehen,Nahrungs- und Genußmittel , sobald Mäusegist gelegt ist,derart zu verschließen , daß die Tiere nicht damit in Be¬
rührung kommen können .* Bo» der Straße . Am Dienstag Vormittag er¬
folgte vor dem Hoiel Germania , Karl Friedrichstratze ,ein Zusammenstoß zwischen einem Automobil und einem
elektrischen Straßenbahnwagen , wobei beide Wagen leicht
beschädigt, aber niemand verletzt wurde. Der Zusammen¬
stoß erfolgte, tveil dem Führer des Automobils, als eraus der Einfahrt des Hotels Germania gegen den Ron¬
dellplatz zu aussuhr, die Aussicht durch den vor dem
Hotel aufqestellten Omnibus verstellt war .

Spielplan des Großherzoglichen HoftheaterS .Donnerstag , 23 . Nov. L. 21. Nachan , der Weise ,Dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing . Anfang7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.
Freitag . 24. Nov . A. 22. Barfiißeke , Oper ineinem Vorspiel und 2 Bildern , nach AuerbachsErzählungvon Viktor Leon , Musik von Richard Heuberger. Anfang7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Vermiscbles.
8 Eine MajorSgattin auf der Hochzeitsreise ver¬

schwunden. AuS Wien wird gemeldet : Der preußischeArttllerie-Major Ferdinand W . vermählte sich Anfangdieses Monats in seiner Heimat mit einer Berliner Dame,dem zwanziginhriqen Fräulein Marie W. Das Paartrat eine Hochzeitsreise an . Am 8. November trafen dieMP— —MM

Neuvermählten, von Budapest komniend , in Wien ein undnahmen in einem Hotel vorübergehend Wohnung. Am
Tage nach ihrer Ankunft entfernte sich Frau Major W .und ist seitdem nicht wieder zurückgekehrt . In einem
hinterlassenenBriefe gibt sie die Absicht kund, durch Selbst¬mord aus dem Leben zu scheiden. Alle Nachforschungenwaren ohne Erfolg.

8 Zmn großen Brand in einem Logicrhans inGlasgow (England ) läßt sich die Frkf. Ztg. noch melden :Wie schon berichtet worden ist, wurde am Sonntag Morgenum 6 Uhr ein Modell-Logierhaus für Männer der Schau¬platz eines verhältnismäßig kleinen , aber verhängnis¬vollen Brandes , der 39 Menschen das Leben kostete, wäh¬rend 32 Personen in das Krankenhaus überführt werdenmußten. Das Gebäude besteht aus einem quadratischenBlock von vier Stockwerken . Es beherbergte 368 Logier¬gäste und ist nur durch eine enge Straße von einem
zweiten noch größeren Logierhaus , in dem sich 500 Gästebefanden, getrennt. Das Feuer brach im vierten Stock¬werk aus und blieb auf dieses beschränkt . Ein in diesemStockwerk mit seinem Sohne schlafender Mann entdecktees » nd alarmierte sofort die Schläfer . Da die Gastedieser Logierhäuser meist ganz nackend schlafen, warenbald alle Korridore mit nackten Menschen gefüllt, die sichzu retten versuchten . Dir Hauptfeuerwehrstation ist nur500 Meter von der Brandstätte entfernt und die Feuer¬wehr war mit Rettungsapparaten und Dampfspritzen so¬fort zur Stelle , sie konute jedoch wegen der entgegen-
strömenden Btenfchenmasse die Brandstätte nicht erreichen.Doch rissen die Feuerwehrleute eine große Anzahl vondem Rauch Neberwältigter aus den Gängen ins Freie .Der Eintritt ins Gebäude war bald wegen dichter Rauch¬wolken unmöglich und die Wehr ließ deshalb die Spritzenin Tätigkeit treten. Die Flammen waren in kurzer Zeitgelöscht. Sie hatten nur die Schlafstellen im viertenStockwerk verzehren können und der angcrichtete Schadenist gering.

Auf den Treppen und in den Gängen fand man je¬
doch Gruppen von dicht zusammengedrängten Männern ,die aus Mangel an Lust bewußtlos geworden waren .Die meisten erholten sich aber an der frischen Lust so¬
fort. Die 39 Toten lagen in den Släumen selbst. Inallen Fällen war der Tod durch Ersticken erfolgt .
Einige Insassen des Gebäudes retteten durch ihre
Geistesgegenwart sich selbst und viele ihrer Genossen .
Besonders zeichnete sich ein Schieferdecker namens Finlayaus . Er zerbrach ein Fenster, kletterte aufs Dach und
zog eine ganze Anzahl seiner Schlafgefährten hinauf , von
wo sie mit eisernen Leitern auf die Straße befördertwurden. Zuletzt brachte Finlay mit großer eigener Ge¬
fahr drei Krüppel aufs Dach , einen Einbeinigen, einen
vom Schlage Gelähmten und einen Blinden . Die Zahlder Verunglückten würde zweifellos ireit geringer ge¬
wesen sein, wenn die Insassen, statt durch die Gängeund über die Treppen zu flüchten , ihren Weg alle ilber
das flache Dach genommen hätten . Nachdem das ganzeHans ausgeleert worden war , fand man einen Mann
noch fest schlafend in seinem Bette. Er hatte von
dem ganzen Getümmel nichts gehört. Das Feuer soll
dadurch entstanden sein, daß einer der Gäste im Bette
rauchte.

Oie Revolution in KuKlanä.
. Vom Kongreß der Tenistwo 's.

Moskau , 22 . Nov. Das Bureau des Kongresses
der Semstwos und Stadtvertretungen unterbreitete
öem Kongreß folgende Resolution : In Erwägung ,
datz das Manifest vom 30 . Oktober alle seit dein
ersten Tage aufgestellten Forderungen bewilligt , er¬
klärt der Kongreß in der Erkenntnis , daß die durch
das Manifest bewilligten Freiheiten für die Be¬
ruhigung des Landes unentbehrlich sind , ferne
völlige Solidarität mit dieser konstitutionellen
Grundlage . Die Verwirklichung dieses Programms
liegt der Verantwortlichkeit des Ministeriums ob .Der Kongreß drückt die Ueberzeugnng aus , daß das
Ministerium auf die Unterstützung der Semstwos
und Städte rechnen kann, solange es in der Rich¬
tung auf die Verwirklichung der Freiheiten des
Manifestes vorgeht. Jede Abweichung von dieser
Richtung wird entschiedenen Widerstand antreffen .Als einziges Mittel , die Autorität der Regierungund die Unterstützung der Vertreter des Landes zu
sichern, betrachtet der Kongreß den unverzüglichen
Erlaß einer Anordnung , welche das allgemeine
Wahlrecht für die Duma ankündigt , so¬
wie die Uebertragung konstitutioneller Funktionen
auf die erste Duma , um mit Genehmigung des Kai¬
sers eine Verfasiung für das russische Reich anszu -
arbeiten , und schließlich die Organisation der
Territorialreform und andere Maßnahmen , aber
sofort müssen Maßnahmen beschlossen werden , um
die Freiheiten des Manifestes zu verwirklichen. Der
Entlvurf der Resolution wurde mit einstimmigem
Beifall begrüßt . Zur Beratung lvaren 40 Redner
eingeschrieben .

Moskau, 23. Nov. In der Debatte über die
vom Bureau des Semstwo - und Städte -Kongresses
vorgeschlagene Resolution brachten 27 Redner Ab
änderungsvorschläge ein . Das Bureau zog darauf
die Resolution zurück, um sie heute in neuer Fassung
zur Abstimmung vorzulegen. Dem Kongreß werden
von verschiedenen Vereinigungen, Semstwo 's - Ver-
waliungen und anderen Körperschaften in den
Provinzen Telegramme zuqesandt. die es für un¬
erläßlich erklären, die Regierung zn unterstützen

und sich gegen eine konsütutionelle Versainmlung
aussprechen .

Das Programm der radikalen Partei .
Petersburg , 22. Nov . Die Birshewia Wjedomosti

veröffentlicht das Programni der radikalen Partei .Die Partei erklärt die demokratische Republik fürihr Ideal , begnügt sich aber mit einer konstitutio¬nellen Monarchie, falls die Minister aus der Duma -
Majorität gewählt werden und vor der Duma ver¬
antwortlich sein würden. Ferner verlangt die Par¬tei ein Kammersystem , volle Autonomie aller
Völkerschaften Rußlands , Expropriation aller Apa¬
nagen und Domänen und Feststellung eines Maxi¬mums für Privatbesitz. Wie es heißt, hat Witte im
letzten Ministerrat den Zaren darauf aufmerksani
gemacht , daß Angehörige der zarischen Klique unddes Hofes ihre Kapitalien nach ausländischenBanken überführt haben .

Bauernunruhe ».
Petersburg , 22. Nov . Die agrarische Bewegungin den Provinzen Tambow und Worneck nimmt

an Uinfang zu. Der Vizegouverneur befahl des¬
halb , eine Anzahl aufrührerischer Bauern zu ver¬
haften und eine größere Anzahl davon zu er¬
schießen . Die Truppen führten diesen Befehl
auch aus , wobei über hundert Bauern getötet wur¬
den . Die Bauern zerstörten ihre Wohnungen und
fordern die Grundbesitzer auf , ihnen ihr Land ab-
zutrete n . Die Eigentümer flüchten in die Stadt .

Letzte poft .
Aus der bayerischen Kammer.

Müncheu, 22 . Nov . Die Kammer der Abgeord¬
neten nahm nach längerer Debatte den Antrag
L e r n o (Ztr . ) an , welcher die Regierung bittet ,im Bundesrat dahin zu wirken, daß dem Reichs¬
tag baldigst ein Gesetzentwurf vorgelegt werde,
nach lvelchem den Geschworenen und Schöf¬
fen nebst der Reisekostenentschädigung eine Ver¬
gütung für Zeitversäumnis aus
Landesmitteln der Bundesstaaten gewährt wird .Ein Antrag Müller -Meiningen , sie durch eine
bayerische Verordnung sofort zu gewähren ,wurde mit 78 gegen 47 Stimmen abgelehnt .

Aus der französischen Kammer.
Paris , 22 . Nov. In ihrer Vormittagssitzung setzte

die Kammer die Beratung über die Arbeiterversor¬
gungsvorlage fort . Gegen den Einspruch des Han¬
delsministers T r o u i l l o t wird ein Amendement
des nationalistischen Deputierten Gauthier de
C l a g n y angenommen, der das Gesetz auch ans
Dienstboten ausgedehnt wissen will.

Reorganisation der japanischen Marine .
London, 22 . Nov. Daily Telegraph meldet aus

Tokio vom 21 . ds . : Es besteht die Absicht, die
japanische Marine zu reorganisieren . Zunächst soll
ein Kreuzergeschwader für südliche Gewässer bis
nach Singapore gebildet werden. Aus finan¬
ziellen Rücksichten soll die Hauptmacht der ständigen
Flotte nickt aus Linienschiffen bestehen .

Hungersnot in Spanien .
Cadix, 22. Nov. Aus zahlreichen Gegenden

Spaniens wird eine Erneuerung der
wirtschaftlichen Krisis gemeldet, da die
Arbeit für Tausende von Arbeitern nicht ausreicht .
Menschen und Tiere find durch Hungersnot
mitgenommen . Die Preise für Nahrungsmittel
und Viehfutter sind unerschwinglich . Die
Stadtvertretung und Privatleute verteilen Hilfs¬
mittel . doch erweisen sie sich der herrschenden Not
gegenüber als unzulänglich.

Ein verlorenes Schiff.
London, 22 . Nov. Lloyds Agentur meldet aus

Wladiwostok unter dem 21 . November : Es
wird berichtet, daß ein Dampfer 30 Meilen nörd¬
lich von Kap Menschi ko wo verloren lei.
Man glaubt , daß es der Dampfer Serabaya
sei. Das Schicksal der an Bord befindlichen ist un¬
bekannt. Eine Expedition wurde über das Eis ge-
sandt.

Veretimnzetger .
Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiterverband Karlsruhe .)

Samstag , den 25. Oktober , abends, 8 Uhr im Auer¬
hahn . Schützenstraße 58. Mitgliederversammlung
mit Vortrag „ lieber die russische Arbciterbeloe -
g„„ g an der Hand der Krapotkin ' schen Me¬
moiren " . „ . , ,Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erlvün,cht.

4168_ Der Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht , Bad . Politik .
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund ,
schau, Gerichtszcitung. Badische Chronik , Aus der Rest,
denz, Vcrsammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver-
niischtcs und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund G e ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruhe .
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ChHötOph BchÖlltbalCr
Hitglied des Rabattsparverein ».

[ Aufnahmen von Visit bis Lebensgrösse in allen modernen Verfahren und tadelloser mustergültiger Ausführung . — Vergrößerungen nach jedem auch

Bilde in künstlerischer Vollendung . Familienbilder . Vereinsgruppen . Semiemaille -Artikel als Brechen , Nadeln , Anhänger , Manschettenknöpfe mit I .V .

- Spezialität: Kinderanfnahmen . -
NB . Vom 19 . WoTember bis 94 . Dezember erhält jede Aufnahme bei Bestellung von 1 Dutzend ein grösseres Bild als Weihnachtszugabe

Billigste Preise. NW" Kabattsparmarken .
"VS . Tadellose Jiusfüitruug .

Deutscher Tabakarbeiter -Verband
Filiale Karlsruhe .

Samstag de« 85 . November , abends 8 Uhr , i« der Restauration
Möhrlein , Kaiserstrabe 18,

Stiftungsfest
bestehend in Konzert , Gesang , kom. Vorträge und Festrede , sowie
darauffolgendem Ball . 1562 .3

Eintritt für Herren 85 , für Damen 15 Pfg .
Um zahlreichen Zuspruch seitens der organisierten Arbeiter bittet

Die fefthotmmffton .
NB . Wir bitten besonder » diejenigen, welche bereits Karten haben,

darauf achten zu wollen , daß da» Fest am Samstag , nicht wie auf den
Karten steht am Sonntag , stattfinder._

„Kanaria" Karlsruhe.
( Erster Verein für Kanartenzucht und Vogelschutz) .

YrosseAuSSikIluNg
von Kanarien , Hilfsmittel « zur Zucht und Pflege derselben, sowie be¬
sonders auf Schutz und Pflege unserer einheimischen Sing - und Rutzvögel
bezüglichen Gegenstände «, Schriften usw., verbunden mit

Prämiierung und Glückshafen
vom 98 . bis 97 . November

ii Saale der alte « Brauerei Bischoff , Herrenstratze.
' Eintritt 80 Pfg ., Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Er¬

wachsener sind frei. _ 1*49.2

Gesangverein „Lastaüia"
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir, wie in früheren,

an kommenden Weihnachten eine Kinder -
befcheernug mit Kfnderchov veranstalten werden. Wir richten daso auch in diesem

her die Bitte an unser« verehr!. Mitglieder welche Kinder haben
die an dem Chor tellnehmen können , dieselben Samstag Mittag
3 Uhr mit ihrem Liederbuch I. Teil ins Vereinslokal zu schicken.
Auch liegen Listen zum Einzeichnen der an der Bescheerung teil¬
nehmenden Kinder, nebst freiwilligen Gaben im Vereinslokal
Wilhelmshof Karlfriedrichstratz » und Anerhahn Schützenstraßeauf.

Musikverein „Lyra
“ Durlach.

Hiermit beehren wir un», unsere wetten Mitglieder nebst Familien¬
mitgliedern zu der am Sonntag den 80 . November , abends präzis
7 Uhr im Gasthaus zur „Blume" stattfindenden

Aöend-Anterhaürmg
bestehend in Konzert , Theater und kom. Vorträge « , freundlichst «in¬
zuladen. Um zahlreiche » Erscheinen ersucht 4467

Der Vorstand .
NB . Die Mitglieder werden gebtten, der Kontrolle wegen Vrreins -

abzeichen anzulegen. Für Nichtmitglieder berechtigt das Programm
k 30 Pfg . zum Eintritt .

Soplittn. Dem« Jlfotilitini.
Samstag den 85 . November, abends halb 9 Uhr, im Tivoli "

Mitgliederversammlung .
Tsgksordnung: „ Die Lehren der Landtagswahlen ".

Referent: Genosse Emil Eichhorn .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 4411 .4

Der Vorftand .

„Freie Tnmrschast
"

Mörzheim.
Samstag den 8. Dezember d. I ., abends halb 9 Uhr, im

Saale zum „ Goldenen Ochsen"

Meiknackts -feier
mit Konzert, Theater , turn . Aufführungen , Gavenverlofnna und
Tanz , wozu die Mitglieder nebst ihren Angehörigen sowie Freund « der
Sache höfl. einladet. 4456 .3

Der Tnrnrat .
Freiwillige Gaben zur Verlosungwerden von den TurnratS -Mitgliedern

sowie in der Restauration zur . Kautzenbach * entgegengenommen. Kotten
werden ebendaselbst Samstag den 24 d. M., abends von 3—10 und Sonn¬
tag den 25 . d . M., morgens von 10—13 Uhr sowie an den Turnabenden
in der Turnhalle abgegeben. Ohne Karte hat Niemand Zutritt .

_ D . O.

(*>riurrlifitiüftökartrll Offenblirg.
Sonntag den 80 . November, abends 8 Uhr, in der „Michel-

Halle"
^(SCünterfeft

mit Musik , Gesang , Festrede , Glückshafe » und Tanz .
Zum zahlreichen Besuch jder organisierten Arbeiterschaft nebst Ange¬

hörigen ladet freundlich ein 4445 .2
Das Komitee .

UnenIgsUlivks KeedtssuskunstsmIeUe
für Frauen, Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, Kriegitr , 44 .

Eintraohts -Saal — Karlsruhe .
Zwei psychologische

Experimental 'Vorträge
von Carl Hüter , Pttvatgelehrter und Schriftsteller.

1. Bortrag : Freitag , 84 . November, abends 8 Uhr
Menschenkenntnis , Gedanken - « . Charakterlesen
auf neuen wiffenschaftltchen Grundlagen . Authropologie, Phrenologie ,
Physiognomik, Mimik , Pshcho -Phystologie, mit Demonstrationen an lebenden
Personen und au 24 großen Ottainal -Pyotographien der berühmten Traum¬

tänzerin Madeletne - Paris .
3 . Vortrag : SamStag , 85 . November, abends 8 Uhr

Magnetismus , Ob * und Helioda - Strahle «
Lebens-, Gedanken « und Seelenkrast. Neue Enthüllungen über Suggestion
und Hypnos «, H«llfühlen, Kernfühlen (Telepathie), Hellsehen und strahlende

Materie nnt Lebenskraststrahl-Gxpertmenten.
Katten im Vorverkauf in der HosmufikalienhandlungHugo Kuntz ,

Katserstr. 114, Telephon 1850, zu beiden votträgen : Saal nur
Platz Mk. 8.— , Saal offener Platz Mk. 150 , Galette 75 Pfg .
Bottrag : Saal nummerierter Platz Mk. 2 .—, Saal offener Plw

nummetterter

^
einem

Galerie 50 Pfg . An der «bendtafle Mk. 2.25, Mk . 1.30 und 60 Pfg . Lehr
kurs in Menschenkenntnis , Gesichts - und Körperformenkundefür Damen und
Herren beginnt Montag den 27 . November. Auskunft und Anmeldungen
in den Bottrags -Abendrn. _ 4464

Bekanntmachung .
Allgemeine Ortsknnkenkajse.
Die Herren Mitglieder der Generalversammlung unserer

Kasse werden zu der

aus
Montu . in 27. fUnnbtt 1905, ibttif h«lb 9 Ahr

in den großen Rathaussaal höflichst eingeladen.
Tagesordnung :

1. Wahl deS Ausschusses für die Prüfung deS lausenden
Jahres .

2. Abänderung deS § 29 deS Statuts (Beitragserhöhung betr .)
8. Bettcht des Vorstandes über die Hauptversammlung der

Bad . Orts -, Betriebs- und Jnnungskrankenkassen
pro 1905 in Schwetzingen .

4. DeSgl. über den deutschen OttSkrankenkassen -Kongreß pro
1905 tn Dresden,

v. Anträge und Wünsche.
Karlsruhe , den 2t . November 1905.

Der Borstand
Wilhelm $ of ._ 4448 .

Geschäfts -Verlegung und
Empfehlung .

Einem verehrlichen Publikum , Gönner « , Behörden und
Bauhandwerkern die ergebene Mitteilung , daß ich mein

: HWthrdrii - m ) I « mdi >ie« kMt
' Telefon 180 » Gegründet 1870Telefon

vo» Waldstraße »0 nach

XEarlstrasse 23 , part .
verlegt habe. Auf bielsetttge » Wunsch Hab« ich da»

Stelleti-Vermittlimgsbureau
für Dienstpersonal der Hotels und der Herrschaften wieder «rösfnet
und bitte um geneigten Zuspruch unter Zusicherung prompter Bedienung.
4272.3 Hochachtungsvoll

Urban Sehmitt, Karlstr. 23, part.
Wtf“ Bitte auf den Namen u«d Straße z« achten. "M >

Heute frisch ei« treffe«d :

Schellfische
großmittel

per Pfund 38 Pfg-

prima gewässerte

Stockfisch
per Pfund

empfehlen 4405 I

« . m. b. H.
l« dr« bkkanstr« Karlsruher KttUsssstkllr».

Todes -Anzeige .

Franz

. - •' i -

Abschlag '!

Petroleum ,
garantiert rein amerikanisches ,

per Liter IT Pfg.

empfehlen
446«

Mannkuch & Ko.
G . m. b. H.

t» de« bekannte « Karlsruher Verkaufsstelle «.

Kkik Kidltt 1903.
Pforzheim.

Sonntag , 80 . Nov.,
abend» 0 Uhr findet
im Lokal »nr Kautzeu-
^

Famlllen-Abend
mit Gabeaderlosung unk Preisver
teilung statt. Di« Mitglieder mit
ihren Angehörigen, sowie Freunde
des Radsahrsports sind höfl . ttnge-
laden. Reichhaltiger unterhaltendes
Programm . 4465.2.

Der Vorstand .

LsbensmittelbsdOrfnis
und Pruduktli -VureiB

Pforzheim .

Krisch eingetrosten:
Kiele»

Süßbücklinge
2 Stück 15 Pfg.
8 Stück 80 Pfg.

sKieker Sprotten>
per 1 Pfd . «0 Pfg.

Hel-Sardinen
sog. Keröet

Nein» Döschen 00 Pfg.

Ist. Anchovis
t» Glas 45 Pfg .

| Ferner empfehlen unser« neu
aufgenommenru

A>>1. Mcn»i»j>,^ Kitz-, «>»
-NMM -liOre

sowie
' K» , Am > nt
Lhlimn -Kuislhe

»u
bllllpiteD Freisen .

I44»4 Der Vorstand

pr Qftnselebcrtt 'W
werbe» fortwährend «ogekauft r
Zähri » | «ntr . 88 , nächst der
Adlerstrah«. 4219

' t

hiermit die traurige Nachricht , daß unser lieber Gatte, ]
Vater, Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Onkel und Schwager

Schnurr,
iaschinist ,

[ im Mer von 45 Jahren »ach kurzem schweren Leiden sanft ver-
! schieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hnna Schnurr»
vt « Beerdigung findet heut« Donnerstag nachmtttag» 41

i Uhr statt.
Dies statt jeder besonderen Lnzttg«. 4458 s

Seife:
la.

"
| garant . vollwichtig geschn - f

weiß Pfd . 99 Pfg.
gelb Pfd . 99 Pfd.

Sparkemseife
(10 Pfg .-Stücke)

8 Stück 9V Pfg.
■ ■ , M

I». gelbe Pfd . 19 Pfg.
Ia . weiße Pfd . 17 Pfg .

(Silberseife )
Stärke
Pfd . 98 Pfg-

ganz oder gemahlen
Psd. 9 « Pfg .

empfehlen

Jo.
m. b . H.

11» bi bekannten Verkaufsstellen . |
Telefon- Anschlüsse :

400 — 1694 — 947 .

Kech K« ,
Werderplatz 87, Ludwigsplatz 68,
Kaiserfiraß« 36 , kcke Kronenstraß»,

Telefon 484.
rmpfirhü in 4450
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